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Anſchluß Nr. 158.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Skaaken.

292. Zuhrg. 190. Halle a. S., Sonnabend 25. Juni 1898.
Abonnements Erneuerungen

für das dritte Vierteljahr 1898.
W

Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten erſuchen wir um gefl. rechtzeitige
Erneuerung der Abonnements bei den betreffenden Poſtanſtalten, damit in der Zuſendung
der Feitung keine Unterbrechung eintritt.

Neun eintretende Abonnenten erhalten die bis zum I. Juli erſcheinenden
Nummern auf Wunſch koſtenlos.

Halle a. S., im Juni 1898.

Halleſche Zeitung
Landeszeitung für die Provin Sachſen.

Dentſches Reich.
Von informirter Seite wird uns über ein Wort

des Kaiſers Mittheilung gemacht, das für unſer nationales
Erwerbsleben wohl von aktuellſtem Jntereſſe iſt. Vor einiger
Zeit wurde in Ausſicht genommen, die Verbindung zwiſchen
der Eiſenbahnſtation Wildpark bei Potsdam und dem Neuen
Palais durch Betrieb mittelſt Motorwagens ſar die Gäſte des
Kaiſerpaares bequemer und förderſamer zu geſtalten. Die dem
Kaiſer vorgelegte Zeichnung des Motorwagens fand volle
Billigung. Bei dieſer Gelegenheit erfuhr nun der Kaiſer zufällig,
daß der Motorwagen im Auslande gebaut werden ſolle.
Mit den Worten: „Das können Sie mir doch nichte daß ich einen im Auslande ge-
auten Wagen hier zur Annahme und zur

Benutzung zulaſſen ſoll!“ bekannte ſich der Kaiſer
g einer Anſchauung, die in hohem Grade wohlthuend ſich von

uffaſſungen abhebt, denen man ſonſt mitunter hinſichtlich der
dem nationalen Erwerbsleben gegenüber angezeigten Pflichten be

gegnet. Jene Stellungnahme des Kaiſers erſcheint gerade t
um ſo bezeichnender, als, wie die „B. N. N.“ aus beſter
Quelle erfahren, c B. die Generaldirektion der bayeriſchen

renStaatsbahnen Auftrag zur Lieferung von500 bedeckten Güterwagen an eine belgiſche
Firma (Baume et Marpént) vergeben hat, ohne daß
vorher bei mehr als einer einzigen norddeutſchen
Fabrik, und zwar in Görlitz, angefragt waäre, ob und zu welchem
Preiſe bezw. welche Anzahl von Wagen ſie zu liefern im Stande
oder geneigt ſei. Wir ſtehen nicht an, dem in den obigen
Worten des Kaiſers ausgeſprochenen Grundſatz bedingungslos
beizupflichten und ihm bei allen Denen Beherzigung und ſtrikte
Nachachtung zu wünſchen, welche nur zu ſehr geneigt ſind, ohne
Rückſichtnahme auf das nationale Erwerbsleben den Auslands-
markt aufzuſuchen, im Auslande zu kaufen und womöglich durch
c o hoc gemachte Auslandspreiſe die Jnlandserzeugung
zu drücken.

Ueber die Heimkehr des Prinzen Heinrich aus
Oſtaſien ſind, wie das „B. T.“ erfährt, bisher keine Be-
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en nen et Urſprünglich war das Auslands-
ommando auf ein Jahr feſtgeſetzt. Es wurde deßhalb erwartet,

daß der Prinz im Herbſt mit dem heimkehrenden Flaggſchiff
der erſten Diviſion, dem Panzerkreuzer „Kaiſer“, die Rück-
fahrt nach Deutſchland antreten werde. Nun wird aber zwar
der „Kaiſer“ aus dem Geſchwaderverbande ausſcheiden, Prinz
Heinrich tritt indeß erſt ſpäter mit einem anderen Kreuzer
die Heimreiſe an und wird zu dieſer Fahrt den Großen
und den Alklantiſchen Ozean durchqueren. Wie verlautet,
wird der Prinz nicht mit der „Deutſchland“, ſeinem jetzigen
Flaggſchiff, die Heimreiſe unternehmen, ſondern die Prinzeß
Wilhelm“ oder die „Jrene“ benutzen die bereits
mehrere Jahre im Auslande ſtationirt ſind. An Stelle des
„Kaiſer“ geht der neue Kreuzer zweiter Klaſſe „Hertha“, der
ſoeben auf der Vulkanwerft vollendet iſt, nach Oſtaſien. Das Schiff
nimint zunächſt an den großen Flottenmanövern Theil und geht
alsdann ins Ausland. Der Neubau gehört zu der Serie von
Kreuzern, die der Reichstag vor drei bis vier Jahren bewilligte,
und wird als erſter unſerer Marine zehn werden. Spater
gelangen in raſcher Aufeinanderfolge die Schweſterſchiffe
„Vicktoria Luiſe“, „Freya“, „Vineta“ und „Hanſa“ zur Ab-
lieferung.

Die Kaiſerin Friedrich, welche ſich ſeit nahezu drei Monatenin Friedrichshof i e e ſt im r hat, wird
in Bälde der Königin von England im Windſor-Schloſſe
einen Beſuch abſtatten. Die Kaiſerin wird dabei von ihrer älteſten
Tochter, der Erbprinzeſſin von SachſenMeiningen, und ihrer Enkelin,
der Prinzeſſin Feodora, begleitet ſein. Tie Hochzeitsfeier der
Prinzeſſin Feodora mit dem Prinzen Heinrich XXX. von Reuß wird
im September in Breslau ſtattfinden. Der Herzog und die
Herzogin von Koburg, der Herzog und die Herzogin von Connaught
und der Prinz und die Prinzeſſin Chriſtian von SchleswigLo ſtein
werden der Hochzeit beiwohnen. Der deutſche Kaiſer und die
Kaiſerin werden gleichfalls zugegen ſein.

Nach den Wahlen. Die „Konſervat. Korr.“ ſchreibt: Es
hat ſich auch bei dem ſoeben beendeten Wahlkampfe gezeigt, eine wie
vortreffliche und unentbehrliche Waffe die Parteipreſſe iſt. Jſt
der Freiſinn heute überhaupt noch im Stande, ſich lebensfähig zu
erhalten, ſo verdankt er dies allein ſeiner weitverzweigten und viel
geleſenen Preſſe. Auch die Sozialdemokratie weiß den großen Nutzen
der Parteizeitungen zu ſchätzen, ſie unterſtützt dieſelben darum in jeder
Weiſe durch beſtändiges und ſehr erfolgreiches Aufmuntern
der Arbeiterſchaft zum Abonnement und durch Aufwendung ſehr
erheblicher Geldmittel. So hat die allerdings ſehr reiche
ſozialdemokratiſche Parteikaſſe im vorigen Jahre nicht weniger als
über 94 000 Mark an Preßunterſtützungen gezahlt. Die konſervative

[Nachdruck verboten.

Ein Sonntag in Chriſtiania.
Von Bertha Framholtz (Berlin-Schöneberg).

„Weißt Du ganz genau, daß in Norwegen das ewige
Smörgasbord Eſſen aufhört fragte ich mißtrauiſch meinen
Mann.

„Das weiß ich ganz genau,“ entgegnete er, „in
Chriſtiania wird dinirt wie in jeder anderen Großſtadt

außerdem giebt's dort auch keinen ſchwediſchen Punſch
mehr.“

„Nun, dann iſt's gut, dann wollen wir morgen fahren,“
ſtimmte ich zu, denn von dem e Swörgasbord
hatte ich Magendrücken bekommen und das GratisAquavit-
Trinken hatte bei meinem Mann einen ganz bedenklichen Hang
um Feuchten hervorgerufen. Außerdem ging mir der ſüßliche

unſchgeruch, der gleich einer Wolke über Stockholm ſchwebte,
garnicht mehr aus der Naſe.

Nun hatte ich aber von dem Eiſenbahnfahren in und
durch Schweden ſchon etwas gelerni. Speiſewagen werden in
die Züge nicht eingeſtellt; an den Stationen, wo längerer
Aufenthalt iſt, ſtürmen die Eingeborenen den Speiſeſaal und
haben im Handumdrehen die t Vorräthe vertilgt,
ſodaß für den beſcheidenen Fremdling nichts mehr übrig bleibt,

dieſer hat alſo die beſie Ausſicht darauf, langſam zu ver
ſchmachten, denn unter einer zwölf bis fünfzehnſtündigen Fahrt

eht's ſelten ab. Jch kaufte mir daher einen ſchwediſchen „Eß
ober“ und ließ denſelben im Hotel Rydberg mit belegten
Brödchen und einigen Flaſchen Bier füllen. Auch ein Fläſchchen
Aquavit ließ ich hineinpacken, natürlich zum ausſchließlichen
Gebrauch für meinen Mann!

Sonnabend gegen Abend fuhren wir los; da kamen
wir Sonntag früh gegen acht in Chriſtiania an und
hatten den ganzen Tag vor uns. Jn Schweden ſind die
Wagenabtheile niemals überfüllt, wo ſollen denn auch dieReiſenden herkommen in einem Lande, in dem man ſtunden

lang fahren kann, ohne auch nur die kleinſte Holzhütte zu
erbücken Da machten wir's uns bequem, und ſchon nach
kurzer Zeit langte mein Mann ben „Eßkober“ herunter. Wir
ſpeiſten mit dem beſten Appetit, denn das Zurechtmachen von

kleine, belegte Butterbrode, die in Schweden gebräuchlichſte
Collation.

Brödchen haben die Schweden nun einmal heraus. Das Bier
war auch bald getrunken, und als mein Mann das Fläſchchen
Aquavit erblickte, verklärte ein freudiger Schimmer ſein ſo wie
ſo ſchon ſanft geröthetes Geſicht. Bedächtig goß er ein
Gläschen ein und ſchlürfte es hinunter.

„Him,“ ſchmunzelte er und ſtreichelte behaglich die Gegend
ſeines mittleren Menſchen, in der der Magen liegt. Dann
nahm er noch ein Gläschen, noch eins Dreimal hörte ich
ſein langgedehnes „Hmmm,“ dann ertönte ein Geräuſch, als
ob wir uns einer Sägemühle näherten. Jch horchte hoch auf;
aber als der Zug mit unverminderter Geſchwindigkeit dahin
ſauſte, blickte ich auf meinen Mann. Der hatte ſich in eine
Ecke gedrückt, ſchlief den Schlaf des Gerechten und ſchnarchte
dazu ein Quartett Was ſollte ich da machen Jch drückte
mich auch in eine Ecke und ſchlief ebenfalls.

„Charlottenborg, Charlottenborg,“ riefen die
Schaffner aus.

„Huah,“ machte mein Mann und rieb ſich den Schlaf
aus den Augen. Auch ich wachte auf: Die Sonne warf ihre
erſten Strahlen auf die thaufriſchen Gräſer und ließ die ſpiegel
glatte Fläche des nahen Sees in roſigem Lichte erglühen.
„Das iſt die letzte ſchwediſche Station,“ erklärte mir mein
Mann, „komm', wir wollen hier Kaffee trinken, ſo lange
Aufenthalt iſt ſchon.“ Wir ſchloſſen uns den übrigen Reiſenden
an, die nach dem „Matſaal“ eilten und erwiſchten auch richtig
noch zwei Taſſen Kaffee.

„Willſt Du nicht einige Brödchen und eine Flaſche Wein
mitnehmen?“ fragte ich.

„Ach, Unſinn,“ wies mich mein Mann ab, „in einer
Stunde ſind wir in Norwegen und können kräftig frühſtücken
und Bier und Wein trinken ſoviel uns immer gefällt.“

„Na,“ zögerte ich, „überleg' Dir das. Sichrer iſt ſichrer
und vorgeſehen iſt beſſer als nachbedacht

„Aber Frau,“ wies er mich zurecht, „Iangweile mich doch
an dieſem prachtvollen Sommermorgen nicht mit ſolchen abge
droſchenen Redensarten.“

Wir ſtiegen wieder in unſer Koupee und luſtig ging's
hinein nach Norwegen.

Plötzlich erſchien der Schaffner mit noch einem Uniformirten
und machte uns begreiflich, daß das ein Zollbeamter ſei, der
unſer Gepäck revidiren wolle. Mein Mann machte ein erſtauntes
Geſicht, nahm den v und öffnete den Koffer. Dann
kamen die Plaidrolle, die Hutſchachtel und der Eßkober an die

Reihe. Zollpflichtiges wurde trotz ſorgfältigſten Nachforſchens
nicht gefunden

„Merkwürdig,“ meinte ich, „ich denke Schweden und Nor
wegen ger zuſammen, weshalb knöpfen ſie ſich denn die
g. e ab Mir ſcheint, hier werden wir noch Wunderdinge er
eben.“

„Vorläufig erlebe ich nichts weiter,“ kaurrte mein Mann,
e deß ich großen Hunger verſpüre und einen noch größeren

urſt dazu.“
„Hätteſt Dir aus Schweden was mitnehmen ſollen,“ er

innerte ich ihn.
„Ach, laß mich in Frieden,“ wehrte er ab, „in einer

Viertelſtunde ſind wir in Kongsvinger, da wird kräftig
gefrüyſtückt und ein Glas Bier getrunken. Willſt Du auch
was

gewiß und ein paar Brode eſſe ich auch,“ beſtellte ich
prompt.

Kaum hatte der gehalten, da war auch mein Mann
ſchon draußen und lief nach der Reſtauration. „Zwei Käſe-
brödchen habe ich gekriegt“, meinte er kleinlaut, als er zurück-
kam, „Bier gab's noch nicht Wahrſcheinlich iſt noch nicht
angeſteckt, 's iſt noch zu früh

Wir würgten trockenen Halſes die Brode hinunter.
„Jn Aarnäs werde ich mich anders vorſehen,“ knurrte

mein Mann, „da werde ich gleich Flaſchenbier verlangen,
d ſie ſich nicht damit ausreden, daß noch nicht an
geſteckt iſt.“

Station Aarnäs kam, aber mein Mann brachte wiederum
kein Bier. „Sonderbar,“ erzählte er, „hier hatten ſie nun
wieder kein Flaſchenbier.“ „Und 's iſt doch immerhin ein
gen netter Bahnhof Donner-Sachſen, wenn ſo was
in Deutſchland vorkäme Und er ballte unwillkürlich
die Fauſt, als wollte er ſie auf ein Beſchwerdebuch nieder
fallen laſſen.

„Auf der nächſten Station werde ich mitkommen, ich werde
mir ſchon Bier zu verſchaffen wiſſen,“ erklärte ich ſehr energiſch,
denn nachgerade wurde mir die Sache denn doch zu dumm.
In Lilleſtröm war ich die erſte im Reſtaurant und drängte nach
dem Buffet, mein Mann hinter mir drein. „Zwei Glas
Bier!“ rief ich der Buffetdame zu. Die zuckte die Achſeln
„Zwei Flaſchen Oel,“*) rief ich nochmals, und hielt in der

Oel-Vier.



Parkeikaſſe kann daare Aufwendungen für ihre Provinzialpreſſe leider

nicht machen, allein unſere Parteimitglieder ſollten belehrt durch
den Wahlkampf, der den Werth einer guten Provinzialpreſſe
wieder einmal hat fühlbar werden laſſen, und aus Dankbar
keit für die mannigfachen trefflichen Leiſtungen derſelben in
den letzten ſchweren Tagen jetzt Alles aufbieten, um unſere lokalen
und provinzialen Parteiblätter in jeder Weiſe zu fördern und zu unter

ſtützen. Große Opfer für den Einzelnen erfordert
eine ſolche Unterſtützung nicht. Es genügt, wenn jeder
konſervative Mann, der im letzten Wahlkampfe für unſere Sache ſeine
Stimme abgegeben hat, darauf hält, daß in ſein Haus und in
ſeine Familie kein anderes Blatt als ein konſervatives kommt,
daß von ihm und den Seinen in keinem anderen Blatte als in
einem konſervativen inſerirt wird und daß er allenthalben in ſeinem
Verkehr für das betreffende konſervative Blatt Stimmung macht.
Geſchieht dies, dann wird ſich die Provinzialpreſſe dankbar dafür
erweiſen und in ſpäteren Wahlkämpfen dieſe Fürſorge reichlich
lohnen.

Seitens des Reichs-Poſtamts iſt, wie wir vernehmen,
die Herſtellung von Briefmarken zu 2 Pfennigen ange
ordnet worden. Hiermit dürfte demnach für nicht mehr ferne
Zeit eine Porto-Ermäßſzigung insbeſondere für Drucckſachen
zu erwarten ſein.

Der Staatsſekretär des Jnnern Graf v. Poſadowsky iſt
auf Grund der umfaſſenden Erhebungen, die er in der Frageeiner Reviſion der Unfall- und Jnvaliditäts Verſicher
ungsgefetze angeſtellt hat, zu der Ueberzeugung gelangt, daß
eine gleichzeitige Umgeſtaltung beider Geſetze auf
unüberwindliche Schwierigkeiten ſtoßen müßte, und daß
deshalb zunächſt nur eines derſelben einer Reviſion zu unter
ziehen ſei. Er hat ſich dafür entſchieden, zunächſt die
Reviſion der Alters- und Jnvaliditätsver-
ſicherung in die Wege zu leiten, weil die mit dieſem Ge
ſetz verbundenen Uebelſtände als die größeren erſcheinen und
dringender eine Abhilfe erheiſchen als die Miß-
ſtände der Unfallverſicherungsgeſetze. Dabei leitet
den Grafen von Poſadowsky zugleich der Gedanke,
daß es ſpäter möglich ſein würde, an die umgeſtaltete Alters
und Jnvaliditätsverſicherung die umzugeſtaltende Unfall
ver ſicherung anzugliedern. Die gewerblichen Berufs
genoſſenſchaften haben ſich zwar im Allgemeinen bewährt und
erfüllen die ihnen obliegenden Aufgaben gut. Sie arbeiten
aber faſt ohne Ausnahme mit einem ſehr koſtſpieligen Apparat,
der den minder Leiſtungsfähigen unter ihnen ſchwer drückende
Laſten auferlegt. Jedenfalls kann jetzt bereits als ſicher be
trachtet werden, daß die Umgeſtaltung der Unfallverſicherungs
geſetze auf unbeſtimmte Zeit zurückgeſtellt iſt, und daß, wie
ſchon kurz gemeldet, ſich der neue Reichstag zunächſt aus
ſchließlich mit der Reviſion des Jnvaliditäts- und Alters-
verſicherungsgeſetzes zu beſchäftigen haben wird.

Jn der Reichshauptſtadt haben, wie ſchon kurz ge
meldet, die Stichwahlen das erfreuliche Reſultat ergeben,
daß nicht nur der erſte Wahlkreis gegen den ſozialdemokratiſchen
Anſturm mit großer Majorität gehalten worden iſt, ſondern
auch den Sozialdemokraten zwei andere Wahlkreiſe wieder ent
riſſen worden ſind, der zweite und der fünfte, wo die frei
ren Kandidaten mit 127 reſp. 56 Stimmen geſiegt haben.ährend die Sozialdemokratie in ihrer Ueberhebung ſich Hoff

nung gemacht hatte, alle 6 Berliner Wahitreiſe in die Hände
u bekommen, iſt ſie von 5 auf 3 reduzirt worden. Und ebenſo
chwer verwinden wird ſie die Thatſache, daß ihre Stimmen
zahl gegen 1893 in zwei Wahlkreiſen um mehr als 1200 ab
genommen hat, in den übrigen aber nur ganz unbedeutend,nicht im Verhältniß zu der Zahl der Wahlberechtigten ge

wachſen iſt.

Sozialdemokratiſcher Wahlbettel. Das ſozialdemokratiſche Organ r Halle ſetzt ſich jeden Tag aufs hohe

Pferd, als ob die ſozialdemokratiſche Preſſe weder Stimmen-
fang triebe, noch um die Stimmen anderer Parteien für die
Stichwahlen zu werben nöthig gehabt hätte. Wie aber ſteht
es in Wahrheit mit dieſen Behauptungen Genau wie mit
allen Anderen: ſie ſind lügenhaft. Denn man ſehe ſich
nur einmal den „Vorwärts“ an! Er bettelt in einer be
weglichen Anſprache nicht nur die Arbeiter, ſondern auch die
„Bürger, Handwerker, Kaufleute und Angeſtellte“, ja ſogar die
Beamten um Hilfe bei den Stichwahlen. Das ſozialdemokratiſche

Centralorgan ſtellt dabei ſeine Partei beileibe nicht als die
jenige dar, die programmgemäß auf die Herſtellung einer
neuen Geſellſchaftsordnung von der ſie, nebenbei bemerkt,
keine Anhnung hat dar, r v als ſchmutziges
Sammelbecken, in dem ſich alle Unzufrieden-
heit, Begehrlichkeit, aller Haß und Neid vereinigen folr Eine Partei, die in gleich ſchmählicher
Weiſe ihre Grundſätze und ihre Ziele verleugnet hätte wie
die „deutſche“ Sozialdemokratie im letzten Wahlkampfe, iſt
noch nirgends und niemals dageweſen. Da ſpricht man
von „Streberei“. Aergere Streberei und Umſchmeichelung
iſt wohl noch nie wahrgenommen worden, als bei der ſozial
demokratiſchen Agitation in den letzten Wahlen. Da galt es
nur Stimmen zu fangen und jedes Mittel war für dieſen Zweck
geheiligt. Es gehört eine eiſerne Stirn dazu, wenn die Sozial
demokratie ſich den Handwerkern, Kaufleuten und Beamten als
die „rechte“ Partei darſtellt. Steht die Sozialdemokratie nichtauf der Seite der Großhändler und Vörſenſpetulanten, auf der

Seite der Freihändler und Privatmonopolinhaber, die Hand-
werk und Handel lahm legen? Hat ſie nicht hundertmal
ſich dahin ausgeſprochen, daß das Kleingewerbe ruinirt und
proletariſirt werden müſſe, um für die Sozialdemokratie „reif“
zu werden Hat ſie nicht die Beamten auf das Nichtsnutzigſtegeſchmäht und alle Autorität untergraben Und wenn ſie n

Beſſerung der Lebenslage“ von Beamten eingetreten iſt, hat
ſie nicht ſchließlich ſtets gegen den Etat geſtimmt Einer
Partei, die ſich nicht ſchämt auf ſolche Weiſe Wahlbettel
zu treiben ſteht es übel an, wenn ſie ſich dann als
einen aus dem „Volkswillen“ hervorgegangenen politiſchen
Faktor aufſpielt!

Das Wachsthum der Sozialdemokratie. Seit
Gründung des Deutſchen Reichs hat die Sozialdemokratie
folgende Vermehrung aufzuweiſen

Zahl der
Stimmen Mandate

bei den Wahlen von 1871 101927 1

J 1871 351679 9e e 1877. 900000 12II 7 I 59 1884 e a 7 7 549 990 24
u e 1887 763 128 11e 1899 1427298 35893 1 786 738 44II II II II 1(Die Zahl der 1893er Mandate vermehrte ſich bis zum Schluſſe der

Legislaturperiode auf 48.)
Bei den jetzigen Wahlen am 16. Juni hat die Sozial

demokratie im erſten Anlauf 32 Mandate endgiltig behauptet,
und in den Stichwahlen, ſoweit ſie bisher bekannt geworden
ſind, 18. Man ſieht, wie die ſozialiſtiſche Seuche durch das
Sozialiſtengeſetz im Zaume gehalten wurde und wie ſieſeit Ainer Aufhebung in immer größerer Geſchwindigkeit zu

genommen hat!

Weitere Stichwahlreſultate.

a) Provinz Sach ſen.
Aſchersleben-Calbe. Der Wahlkreis iſt in der That

leider an die Sozialdemokratie verloren gegangen.
Torgau-Liebenwerda. Knörcke (freiſ. Volksp.) gewählt.
ten bergeschweints. Dr. Siemens (fr. Vgg.)

gewählt.
Bitterfeld- Delitz ſch. Jm Kreiſe Bitterfeld wurden bei

der geſtrigen Stichwahl abgegeben für Bauermeiſter Deutſche Grube
(freikonſ.) 5653 und für Weißmann, Halle a. S. (Soz.) 5283 St.
Es fehlt dabei nur das Reſultat von 3 kleineren Ortſchaften. Jm
Kreiſe Delitzſch ſind abgegeben für Bauermeiſter 4460 und für
Weißmann 4016 St. Bauermeiſter iſt alſo mit etwa
800 Stimmen-Mehrheft gewähkt.

Merſeburg Querfurt. Weitere Einzelreſultate:
Schkeuditz: Neubarth 157, Ritter 737; Dölkau: Neubarth 78,
Ritter 14; Raßnitz: Neubarth 33, Ritter 59; Weßmar:Neubarth 20, Ritter 36; Röglitz: Neubarth 22, Ritter 51;
Oberthau Reudarth 32, Ritter 96; Wehlitz: Neubarth 44,
Ritter 91; Beuditz: Neubarth 8, Ritter 15; Ennewitz:
Neubarth 31, Ritter 20; Cursdorf: Neubarth 27, Ritter 19;
Modelwitz: Neubarth 80, Ritter 85; Mücheln: Neubarth 200,
Ritter 127. Die Sozialdemokraten haben Mann für Mann für
KrückenRitter geſtimmt,

vw) Aus dem Reiche,
Gewählt ſind: Teltow: Zubeil (Soz.) Oſihavelland:

Pauli (Reichsp.) Waldenburg: Sachſe (Soz.) Königs

r eumarhH: von Levetzow (konſ.) Deſſau: Roeſickeh r eberief konſ.) Ulm: Haehnle
deutſche olksp.) aarbrücken: Boltz (natl.)
rauſtadt Liſſa: Taſ (Ctr. und Pole.)ühlheim a. d. Ruhr: Moeller (natl.) Dresden,

Elbe Kaden (ſoz.) Heidelberg:(konſ.). Obern-
Lippe-

eier Jo Volksp.). 7Grünberg. Munckel (freiſ.
(freiſ. Volksp.) Roßwein-Döbeln.
Bochum. Francken (natl.). Stri 55 a u. Frhr. v.
(konſ) Solingen. Sabin (konſ.) Apenrade. Raab
(Keformp.) Dithmarſchen. Kahlcke (natl.)
Kiel. Hänel (freiſ. Verein.) Lauenburg. Graf Bernſtorff
(Reichsp.) Verden. v. ArnswaldtHardenboſtel (Welfe).
Hameln. Hiſche (natl.) Bleckede-Lüneburg. Frhr.
v. Wangenheim (Welfe). rburg. Depken (nat.)
Geeſtemünde. Hahn (B. d. L.) Konſtanz. (Ctr.)
Donaueſchingen. Faller (natl.) Breiſach. Blankenhorn
(natl.) Lahr. Schaeitgen (Ctr.) Kehl. Reichert (Ctr.)
Karlsruhe. Geck (Soz.) Heidelberg. Beck (natl.)
Bretten. Lucke (konſ. u. B. d. L.) Holzminden. Calver (Soz.)
Oldenburg. Bargmann (fr. Vpt.) Varel. Trager (fr.
Volksp.) gewählt mit 9005 St., gegen Fuz (Soz.), der
4542 St. erhielt. Altena Jſerlohn. Lenzmann
f. Volksp.) Ham m. SchulzeSteinen (natl.) Ottweiler.5 n Stum g. (Reichsp.) Löbau. Förſter (konſ.)
lauen i. Vogtl. Zeidler (konſ.). Königs r n d.
raf Dönhoff (konſ.). Ueckermünde-Uſedom-Wollin.

Gaulcke (fr. Vag.). Marburg. Dr. Vöckel (Antiſem., b. k. Fr.).
Cannſtatt. Hieber (natl.). Böblingen. Friedrich
Haußmann (d. Volksp.) Eßlin 4 n. Brodbeck (d. Volksp.)

Reutlingen. Payer (dtſch. Volksp.) Balingen.
Conrad Haußmann (diſch. Volksp.) Crailsheim. Augſt
(d. Volksp.). Königsberg-Neumark. v. Levetzo w 5
Guben. Prinz Schönagich (natl.) Sorau. Klees (ſoz.)

Minden. Graf Roon (konſ.) Herford- Halle. Quentin
(natl.) Bielefeld. x (Ctr.) Tilſit. Bräſicke(fr. Volksp.) Colmar. Preiß (demokratiſch-klerikal). Mühl.
heim a. R. Möller (natl.) Waldenburg. Sachſe (ſoz.)
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Bisher ſind 128 Stichwahlen bekannt. Mit Einſchluß der
Hauptwahl ſind 338 Abgeordnete feſt gewählt, davon entfallen
auf die Konſervativen 48, auf den Bund der Landwirthe 6,
die Reichspartei 19, die Antiſemiten 10, das Centrum 93, die
Polen 13, Nationalliberale 35, die freiſinnige Vereinigung 7,
freiſinnige Volkspartei 26, die ſüddeutſche Volkspartei 7, El
ſäßer 8, 5 Welfen, 50 Sozialdemokraten, 1 Däne, 5 Bauern
bündler und 5 Fraktionsloſe.

Landwirthſchaftliches.
Der Saatenſtand im Deutſchen Reiche ſtellt ſich Mitte

uni folgendermaßen dar Winterweizen 2,1, Sommerweizen 2,5,
zinterſpelz 2,1, Sommerſpelz 1,7, Winterroggen 2,2, Sommerroggen 2,4

Sommergerſte 2,5, Hafer 2,6, Kartoffeln 2,7, Klee 1,9, Wieſen 2,1.
Während das Wetter den Winterſaaten, dem Klee und den Wieſen

überall förderlich war, litten Sommerſaaten und Kartoff In viel
ach theils durch Näſſe, theils durch Trockenheit. Der allgemeine

Stand iſt recht befriedigend. Winterweizen und
Winterroggen weiſen beſſere Juni Noten auf als
in den letzten fünf Jahren, auch Winterſpelz beſſer als in den
letzten fünf Jahren. Sommergetreide zeigt zwar eine Verſchlechterung
gegenüber dem letzten Maibericht, bietet aber, mit Ausnahme der
i. dieſelben Ausſichten wie im Juni des Vorjahres. Klee und
Wieſen berechtigen zu guten Erwartungen, nur Kartoffeln ſind minder
gut als in den letzten fünf Jahren. Jn dieſer Zuſammenſtellung
bedeutet 1 ſehr gut, 2 gut und 3 mittel.

Erntebericht aus den Kreiſen Bitterfeld und Delitzfch.
Die ſengende Hitze, anhaltende Dürre und die austrocknenden Nord
oſtwinde haben dem Sommergetreide in gutem und ſchlechtem Boden
ſehr viel geſchadet. Auf hochgelegenen Feldern kommt der Regen
ſchon zu ſpät. Die reichliche Futterernte konnte bei
dieſer Witterung gut eingebracht werden, ſoweit nicht
Klee und Luzerne noch auf Reitern hängen. Das Aufreitern
findet immer mehr und Eingang. Der Roggen iſt ſchartig, d. h.
die Aehren haben keine vollen Körner, eine Folge der vielen Stürme
in der Blüthezeit. Auch der Winterweizen hat unter der
Dürre gelitten und wird nicht viel Stroh liefern. Die Winter-

erſte kann in 10—-12 Tagen geſchnitten werden. Der Stand der
uckerrüben iſt nicht normal. Die viele Näſſe in der Beſtellzeit

verurſachte unregelmäßigen, lückenhaften z der Räben, dagegen be
günſtigte ſie ein üppiges Wuchern des läſtigen Unkrauts. Auf den leichteren

J J n e n „J TMeinung, ſie habe mich nicht verſtanden, zwei Finger in die
Höhe. iederum Achſelzucken. „Schwere Brett,“ wetterte da
mein Mann los, „Bier, Oel, de la bière, Porter, Münchener,
Pilſener „Nix spirituosa,“ kam es endlich von ihren
Lippen, „Thee, Selter, Limonade.“ Wüthend riß ihr mein Mann
eine Flaſche Selterwaſſer aus der Hand, goß ein Glas voll ein
und ſtürzte das bläulich ſchimmernde Zeug hinunter. „Das
Frauenzimmer war zum Mindeſten verrückt,“ brummte er,
als wir wieder zum Zuge ſchritten, „in einer Stunde ſind
r in Chriſtiania, da wollen wir im Hotel mal ordentlich vor
egen.“

Der Hotel-Omnibus ſtuckerte durch die menſchenleere Karl
JohansGade.

„Hier ſcheint's mächtig fromme Leute zu geben,“ bemerkte
mein Mann, „um die Zeit ſcheint Alles in der Kirche zu ſein,
ſelbſt die Reſtaurationen ſind geſchloſſen.“

Nachdem im Hotel die S erledigt war, wollten
wir frühſtücken. Jn der Vorhalle traf mein Mann einen
Kellner. „Heda,“ hielt er dieſen an, „bringen Sie mir
doch mal raſch einen Kognak, dann Frühſtück, dazu Oel, viel
Del

Der ſerviettenſchwenkende Jüngling machte ein Geſicht,
als ob er eben aus den Wolken gefallen ſei, verſchwand und

kam nicht wieder. Wir warteten zehn fünfzehn Minuten.
Mein Mann ging zum Portier. „Was iſt denn das für 'ne
Wirthſchaft hier fuhr er dieſen an, „vor 'ner Viertelſtunde
habe ich einen Kognak beſtellt, jetzt iſt er noch nicht da. Das
iſt ja eine Bummelei ſondergleichen

Der Portier legte ſein würdiges Geſicht in Falten,
ſchüttelte ſein graues Haupt, machte eine abwehrende Hand
bewegung und ſagte: „Nix spirituosa.“ „Norwegiſcher
Schafskopp,“ gab ihm mein Mann zum Glück ſehr un-
verſtändlich zurück, ſchob ſeinen Arm unter den meinen
und führte mich auf die Straße. „Das könnte mir gerade
paſſen,“ räſonnirte er draußen, „hier bei dieſen Kaffern mein
Geld auszugeben. Komm' nur, wir werden ſchon ein Lokal
finden. Ach, ſiehſt Du, da oben iſt das Schloß, da wird's
wohl was geben.“

Wir klapperten die Karl JohansGade ab, vertieften uns
in einige Seitenſtraßen, marſchirten bei der Univerſität vorbei,
in weitem Bogen ums Schloß herum nichts war zu ent
decken, was einem Reſtaurant auch nur ähnlich geſehen hätte.

„Aus Reſpekt vor dem Schloß haben ſie nicht 'mal getraut, inbeſſen Nähe eine Kneipe aufzumachen“, ſpottete mein Mann,
„aber da ſcheint mir doch natürlich, jetzt haben wir ge
wonnen Tivoli ſteht da auf jener Fahne.

Wir gingen ins Tivoli. Hier war's hübſch ich beſtellte
Frühſtück und Mittageſſen zugleich es gab nur à la carte.
„Zwei Kognaks und die Weinkarte,“ rief mein Mann dem Kellner
noch nach. Der trug auf, was der Magen nur immer ver-
langte. Wir langten tüchtig zu, denn der Hunger war da!
„Kellneeer!“ rief mein Mann ſo laut, daß es durch das
Speiſezimmer ſchallte, „Kognak, Weinkarte!“ Der Kellner
knickte ordentlich zuſammen, dann legte er den Zeigefinger der
rechten Hand quer über die Lippen und brachte eine Limonade
und eine Selters. „Na weißt Du,“ platzte mein Mann heraus,
„dieſes Chriſtiania iſt einfach ein Dalldorf en gros! Jetzt
werden wir nach dem Hafen gehen, Bier wird getrunken und
ſei es auch in der elendeſten Schifferſpelunke.“

Längs des Hafens waren alle Budiken geſchloſſen
„Nun fahren wir raus nach Oskarshall,“ erklärte mein Mann,
„im Reiſehandbuch ſteht: S Vergnügungs- und Er
holungsort, dort werden wir doch von dem Waſſergetrinke ver
ſchont bleiben.“ 8

Wir trotteten puſtend und ſchwitzend die ſtaubigen Wege
der Halbinſel entlang. Als wir nach langem Suchen kein
Reſtaurant zu finden vermochten, klopfte mein Mann beim
Portier an, der den Ausſichtsthurm bewacht, „Limonade, Selters,“

nickte der Mann, „nix spirituosa.“ Dicht an der Abfahrts-
ſtelle des Dampfers liegt das Oskarshaller „Tivoli“. Wir
ſprachen vor. „Thee, Limonade, Selters,“ erklärte der Kellner,
„nix spirituosa.“ „Ernſt kann man dieſe Kerls garnicht mehr
nehmen,“ lachte mein Mann grimmig, „jetzt fahren wir nach
Hauſe und legen uns ins Bett, ich will hier meinen Verſtand
nicht auch noch verlieren.“

Jm Hotel war das Café gedrängt voll Menſchen. „Hier
ehen wir erſt noch mal 'rein“, meinte mein Mann. Kaumhatte ihn die Kaſſiererin erblickt, als ſie auf den Knopf der

elektriſchen Leitung drückte. Die Kellner kamen aus allen
Winkeln herbei. Einer davon näherte ſich meinem Manne:
„Jch bin Deutſcher“, ſtellte er ſich vor, „der Herr wünſchen

nrik Jbſen zu ſprechen Bitte, hinten im Leſezimmer.
en ſoll ich anmelden

Mein Mann blickte mich hilfeſuchend an, er glaubte natür

lich, er habe wieder einen Tollhäusler vor ſich. „Nein,“
wandte ich mich an den Kellner, „laſſen Sie Jhren Herrn
Jbſen ruhig im Leſezimmer ſitzen. Wir wollen eine Flaſche
Wein oder ein Glas Bier trinken

„Leider unmöglich, gnädige Frau, ganz unmöglich,“ ſetzte
mir der Kellner auseinander. „Spirituoſen erhalten Sie in
ganz Norwegen am Sonntag nicht. Wir haben hier ja ein
Mäßigkeitsgeſetz: von Sonnabend Abend ſechs bis Montag
früh acht Uhr darf weder Wein, noch Bier, noch Branntwein
ausgeſchenkt werden. Wer's trotzdem thut, wird beſtraft, auch
droht ihm die Konzeſſionsentziehung.“Mein Mann küerte korſſchütteind auf die Straße. „Ein

Mäßigkeitsgeſetz,“ ſtaunte er, „wer hätte das vermuthet! Aber
da ſehen Sie doch mal,“ er zerrte den Kellner zum Fenſter,
„da drüben, dort

Da ſtand ein Hafenarbeiter an eine Hausthür gelehnt,
hatte eine mächtige Branntweinflaſche aus der Taſche gezogen
und nahm einen herzhaſten D-Zug.

„Ja, ſehen Sie,“ belehrte uns der Kellner, „das iſt
einer von den vorſichtigen Leuten, die ſich ihren Vorrath ſchon
e i abeng vor ſechs Uhr einkaufen. Das thun nämlich
ier Alle

„Aber das t raletzaget forſchte mein Mann.
„Hierfür giebt es kein Geſetz,“ meinte der Kellner achſel

re „Jſt den Herrſchaften vielleicht ein Glas Portwein
gefällig

Die Augen meines Mannes leuchteten auf: „Portwein?

Jch e m nix er e h den G„Portwein gehört in Norwegen nicht zu den Spirituoſen,“
lächelte der Kellner verſchmitzt.

„Was Sie ſagen,“ ſchmunzelte mein Mann und ſetzte ſich,
„dann bringen Sie uns gleich 'ne ganze Flaſche.“

„Das bedaure ich,“ lehnte der Kellner ab, „Portwein in
Flaſchen iſt spirituosa, Portwein in Gläſern aber nicht.“

„Dann bringen Sie mir ſechs Gläſer!“ beſtellte mein
Mann lachend.

Zum Staunen der anderen Gäſte fuhr der Kellner die
GläſerBatterie vor meinem Mann auf.

„Na prooſt,“ ſtieß er mit mir an und leerte ſein Glas mit
einem Zug, merkwürdiges Land dieſes Norwegen
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Wegweiſer durch Halle a. S.
Agrixulturchemiſche Verſuchéſtation. Karlſtraße 10 (Direktor:

eh.Rath Prof. Dr. Maercker.) Sprechſt. 8—-12, 3-—6.
Amtsgericht, kl. Steinſtr. 7 und Rathhausſtr. 4.
Archäologiſches Muſeum der Univerſität. (An der Univerſität

Nr. 12), geöffnet: Mittw., Sonnbd. u. Sonntag 11--1.
Vergmaunstroſt. (Merſeburger Chauſſee 8). Das medicomechan.

hinte iſt geöſfnet für Herren 9--10, 5--6, für Damen und

Bezirkskommando aradeplatz 3, in der Moritzburg).meldeamt r W er Wurg). Hadyt
Votaniſcher Garten. Am Kirchthor 1. Geöffnet: Montag, Dienstag,

Donnerstag und itag von 6-12, 1-6; Miltwo ndSomnabeng 6 12 Wegs t wo
Diakoniſſenhaus, Mühlweg 7.
r Stiftungen. Franckeplatz 1.

rniſonkazareth. Schloßberg 2 t
Bymnaſien. 1) r in den Franckeſchen Stiftungen, Franckevlatz 1

(Direltor Dr. Rauſch), 2) Städtiſches, Sophienſtr. 37 (Direklor
Dr. Friedersdorf), Sprechſt. 12—1.

HaendelDenkmal. Markt.

n Ankerſtr. 2.öhere Mädchenſchulen. In den Franck. Stiftungenanckeplag 1 (Direktor Dr. Gaudig, Sprechſtunden 12--1), 25
tädtiſche, Alte Promenade 21 und Gartenſtr. 1 Direktor

Dr. Biedermann, Sprechſt. 12—1).
gar e elſt 128, Kaſerne II Deſſauerſtr. 70 (hinter dem

platz).
Katafteramt für den Stadtkreis Halle: RobertFranzſtr. 14,

für den Saalkreis: Moritzzwinger 17.
KinderAſyl. Beeſenerſtr. 10.
Kirchen: St. Marien, am Markt, St. Georgen, an der Glauchaiſchen

Straße, St. Johannes, Canſteinſtr., St. Laurentii (Neu
markt), am Kirchthor, St. Stephani, am Wettinerplatz,
St. Moritz, am Alten Markt, St. Ulrich, an der Leipzigerſtr.,

Dom, am Domplatz, Katholiſche Kirche, Neue Promenade,
a Hoſvitalkirche, an der Glauchaer Straße. Die Gottes-
e befinden ſich in jeder Freitagnachmittagsnummer
der „Hall. Ztg.“

Kliniken der Univerſität: Augenklinik, Magdeburgerſtr. 22
(Direktor Geh.-Rath Prof. Hr. v. Hippel), Sprechſt. 8—9, 121
Wochentags, Chirurgiſche Klinik, Magdeburgerſtr. 18
(Direktor Prof. Dr. v. Bramann), Sprechſt. von 10 Uhr ab den
anzen Tag. Frauenklinik, Magdeburgerftr. 16 (Direktor
eh.Rath Prof. Dr. Febling), Sprechſt. 10—-12, 2—3; Sonn-

tags 10--11. Mediziniſche Klinik, Hagenſtr. 7
(Direktor Geh.- Rath Prof. Dr. Weber), Sprechſtunden 8—9,
12--1; Halskranke beſonders 11--12, Nervenklinik,
Mühlrain 7 Direktor Geh.Rath Prof. Dr. Hitzig), Ohren-
klinik, Magdeburgerſtr. 22 Direktor Geh.-Rath Prof. Dr.
Schwartze), Sprechſt. 8-- 10 Wochentags, Zahnärztliche
Klinik, Domplatz 1, Direktor Privatdoz. Dr. Körner, täglich
8--9 Uhr, Veterinärklinik, Wilhelmſtr. 26, Direktor
vacat), Verwaltungsgebäude, Magdeburgerſtr. 17.

Kunſtgewerbe-Muſeum. Jm Aichamt, Großer Berlin 11, geöffnet
Sonn und Feſttags 11--4, Wochentags 3--5.

Landgericht, Poſtſtr. 20.
Landrathsamt des Saalkreiſes. Luiſenſtr. 6, geöffnet 8—3.
Landſchaft der Provinz Sachſen, Martinsberg 10, Geſchäftsſt.

8-3, Kaſſenſt. 93--2.
Landwirthſchaftliches Jnſtitut. Wuchererſtr. 2 u. Wilhelmſtr. 25.
wen Synoſfenſchaftsverband, Sophienſtr. 11, ge

öffnet 84-—1, 4--7.
Landwirthſchaftskammer der Provinz Sachſen. Centralbureau

Karlſtr. 16, geöffnet 84--1, 4--7; Bureau Sophienſtr. 11,
geöffnet 84--1, 4--7.

MoritzburgRuine, Paradeplatz 3.
Oberbergamt, Friedrichſtr. 1383.
Oberrealſchnie, Sophienſtr. 37, Eingang Luiſenſtr.; (Dir. Dr.

Schotten, Sprechſt. 11--12 Wochentags.)
Permanente Kunſtausſtellung von Tauſch u. Groſſe, Gr. Stein

ſtraße 12, I, geöffnet 10--1 und 3--5, Sonntags 114-1.
Phyſikaliſches Jnſtitut, Paradeplatz 7.
Polizeireviere (Bureauſtunden 8-- 3--6). Nr. 1 im Rathhaus,

r. 2 Blücherſtr. 7, Nr. 3 Glauchaerſtr. 24, Nr. 4 Kloſterſtr. 9,
Nr. 5 Margarethenſtr. 4.

Poſt. Schalterſt. Wochentags 7—-8, Sonntags 8--9 u. 5--6. Haupt-
poſt und Poſtamt 1: Gr. Steinſtr. 72, Poſtamt 2: am
Bahnhof 2, Poſtamt 3: Moritzzwinger 17, Poſtamt 4: Geiſt
ſtraße 22, Bahn- m t: Königſtr. 88.

Provinzial-Muſenm, Domſtr. 5, geöffnet unentgeltl.: Sonntag,
Dienstag, Donnerstag 11--1, gegen 0,50 A. Eintritt d
Montag, Freitag 11--1.

Realgymnafium. Franckeplatz 1 Direktor Prof. Dr. Strien), Sprech-
ſtunden 11--12.

Reichsöbankſtelle Königſtr. 89, geöffnet 84--1, 3--5.
Rennbahn der Halleſchen Radfahrervereine. Merſeb.-Chauſſee 4
Reſidenz, Domſtr. 5.
Riebeckſtift, Lutherſtr. 1.
Rother Thurm, auf dem Markt.
Schlacht und Viehhof, Freiimfelderſtr. 42, Bureauſt. 7—-6.
Siechen-Auſtalt, Beeſenerſtr. 10.
Siegesdenkmal für 1870/71, auf dem Markt.
Siegesſäule zur Erinnerung an 1866, auf der Alten Promenade.
StadtbahnDepot am Roßplatz.
Stadttheater, Alte Promenade 25, Kaſſenſt. 10--1, 62 --71.
n der Prov. Sachſen, Jägerplatz 25 (Sprechſt.

und 3--4).
Telegraphenamt, in der Hauptpoſt, Gr. Steinſtr. 72.
Thalia-Theater, Geiſtſtr. 43, Anfang Abds. 8 Uhr.
Univerfität, an der Univerſität 11. Verwaltungsgebäude: An der

Univerſität 10.
Univerſitätsbibliothek, Friedrichſtraße 50.
Verfuchsſtation für Pflanzenſchutz, Sophienſtr. 10, pt.
Volkmanndenkmal vor der chirurg. Klinik. Magdeburgerſtr. 18.
Walhallatheater, Gr. Steinſtr. 45, Anfang Abends 8 Uhr.

nerrrerBöden ſtehen die Rüben beſſer als auf ſchweren Böden. Die
Kartoffeln, beſonders die zeitigen, gedeihen gut. An einzelnen
Orten wird geklagt, daß die Knollen ſchlecht aufgegangen ſeien und
eine neue Beſtellung nöthig machten. Auch daran iſt vermuthlich
das feuchte Frühjahr ſchuld. Die Hülſenfrüchte ſtehen leidlich.
Unterſaaten, Klee und Luzerne brauchen Regen. Jedenfalls wird ſich
die Ernte nicht ſo verwirklichen, wie es den Anſchein im April hatte,
und wird deshalb wohl auch der nächſte Saatenſtandsbericht den
thatſächlichen Verhältniſſen nicht ganz entſprechen.

Vermiſchtes.
Das l ThemſeUnglück, über welches wir berichtet

haben, iſt das traurigſte Ereigniß, das ſeit 1878 auf der Themſe
fich vollzogen t. In jenem Jahre ſtieß an einem Sonntage ein
von der Seeküſte mit Touriſten heimkehrender Dampfer mit einem
Kohlenſchiffe zuſammen, brach entzwei und ſank im Nu. Ueber
300 Menſchen ſtürzten ins Waſſer, und über 100 fanden in
den Wellen den d, da die bereits eingetretene Nacht die
Rettung erſchwerte. Mir ſtehen, ſo ſchreibt ein Mitarbeiter des
„L.-A.“ noch lebhaft die Bilder vor Augen, welche damals die
Londoner illuſtrirten Blätter brachten, Szenen erſchütternden
Hilfswerkes, jammervolle Szenen des Wiedererkennnes der Er-
trunkenen. Nun ſtand ich ſelbſt in der niedrigen Halle, in welcheman, nahe dem ſchwarzen Mauer-Dock in Gravesend bie Todten
gelegt hatte, die Opfer des Stapellaufes. Ein gänzender Sommer
W es war wohl der wirklich ſchöne
halte das ſeltene Marinefeſt

des resvegünſtigt, und d hiinde

waren nach Gravesend gewandert ſich das Schaufpiel an
uſehen. Das größte derzeitige Schiff der Themſe, ein Panzer
chiff von 12 000 Tonnen, ſollte vom Stapel laufen und die Herzogin

von York, des Prinzen von Wales allbeliedte Schwiegertochter, die
Schiffstaufe vollziehen. Natürlich waren alle erdenklichen Plätze dicht
beſetzt, und ſo hatte denn auch trotz der Warnung der Poliziſten eine
ſchauluſtige Menge ein leichtes Gerüſt betreten, einen Hilfsbau, den
die Werftarbeiter für den Bau des japaniſchen Panzers „Sikiſchima“
re hatten. Das Schauſpiel war impoſant. Neben den

irektoren der Werft, die den Panzerkoloß erbaut hatte, ſtand in
entzückender, lichter Toilette die junge Herzogin und ſchleuderte, während ein
Prieſter Segensworte ſprach, die Champagnerflaſche gegen den Bug;
einmal, noch einmal doch vergebens, denn die Taufflaſche zerbrach
nicht. Nach Seemannsglauben bedeutet das Unheil. Es ſollte dies
mal ſich leider beſtätigen. Los ging der Schiffskoloß, langſam r er
vorwärts, nun ſchneller und ſchneller ein Klatſch, weiß auf-
ſchäumende, ziſchende Fluth, und das Schiff wiegt ſich auf den Wellen,
ein Prachtbau, über und über mit Wimpeln und Blumen eher
Hurrahrufen und Tücherſchwenken, rauſchende Muſik, Jubelringsum Aber die 000 Tonnen Waſſerverdrängung
prallten gegen die Themſe Mauern, hochauf ging der
Schwall, und eine Riefenwoge fegte die beiden Ufer entlang, die eine
Je am feſten Steinwall, die andere riß jenen leichten Holzbau im
Nu hinweg und ſtürzte die noch jubelnden Zuſchauer in die lehm
gelben Themſefluthen. Die Jubelſzene war mit einem Male ein
SchreckensTheater geworden, und die des furchtbaren Unglücks,
meiſt Frauen und Kinder, liegen nun ſteif und ſtill in der ſchnell
hergerichteten Todtenkammer, wo fich herzerſchütternde Szenen
traurigen Wiedererkennens abſpielen. Möge das Schiff „Albion“
u b ſpäteren Seewegen glücklicher ſein als auf der erſten

ahr
Jubiläum der „Lady von Balmoral“. Aus London,

23. Juni ſchreibt man Geſtern vor einem Jahre feierte die Königin
Viktoria ihr 60jähriges Regierungsjubiläum. Die Königin hat ſelt-
ſamer Weiſe an demſelben Tage noch ein anderes Jubiläum
ger nämlich als „Lady von Balmoral“. Jhre Majeſtät kaufte

en ſchottiſchen Landſitz im Jahre 1848. Jm September des gleichen
Jahres bezog ſie ihn zuerſt. Wenn die Königin in dieſem September
wieder nach der Deeſide geht, ſoll das 50jährige Jubelfeſt ihrer
Reſidenz in den Hochlanden gefeiert werden. Auf der Straße nach
Ballater wird ein Brunnen enthüllt werden.

Die Brille des Miniſters. Jm ungariſchen Abgeordneten
hauſe hatte der Miniſter Perczel ſeine Brille zu Hauſe vergeſſen.
Er winkte alſo einen Diener an ſich heran, einen wackeren Alten, der ſehr
eifrig iſt, aber ein wenig taub. „Gehen ſie in meine Wohnung,
verſtehen Sie ſagte der Miniſter. „Jch verſtehe.“ „WiſſenSie, wo ich wohne „Bitte, ich weiß ſchon.“ „Sie ſind aus
Siebenbürgen „Zu Befehl.“ „Alſo Sie werden meine Brille
verlangen ich habe ſie zu Hauſe vergeſſen.“ „Jch verſtehe.“

„Hören Sie zu. Sie iſt wahrſcheinlich auf meinem
Schreibtiſch. Auf der linken Seite. Verſtehen Sie, zu meiner
Linken.“ „Jch verſiehe.“ Das bringen Sie mir. Eilen Sie.
Verſtehen Sie „Jch verſtehe, zu Befehl!“ „Warten Sle,
das Glas iſt in einem Futteral. Sie bringen das, welches im
Futteral iſt. Haben Sie verſtanden „Zu Befehl, ich verſtehe.“

Der Diener ſetzte ſich in Bewegung. „Das im Futteral,“
ſchrie ihm der Miniſter nochmals nach. Nach kurzer Zeit kam der
Diener und brachte auch ein Futteral mit, aber es war keine Brille
darin, ſondern des Miniſters Regenſchirm.

Standesamts- Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 24. Juni 1898.
Aufgeboten: Der Handarb. Franz Harke, Zwingerſtr. 28 und

Minna Tänzer, Bernburgerſtr. 4. Der Handarb. Max Kluhſendorf,
Ammendorf und Anna Walther, Schloſſerſtr. 3. Der Schloſſer Otto
Seidel, Geiſtſtr. 20 und Emma Bruckner, Bettenhauſen. Der
Reſtaurateur Emil Kunze, Halle und Bertha Zeim, Liebenau.

Eheſchließungen Der Gärtner Herm. Redlin, Schülershof 5
und Bertha Reumann, Herrenſtr. 6.

Geboren: Dem Bremſer Ernſt Kaiſer, Brunoswarte 2, T.
Klara Elſa. Dem Schloſſer Otto Albrecht, Lindenſtr. 75, T. Frieda
Martha Charlotte. Dem Böttchermſtr. Karl Katſch, Albrechtſtr. 23,
S. Werner Oskar Robert. Dem Kaufmann Rudolf Preuße, Albrecht-
ſtraße 46, S. Walther Ernſt Rudolf. Dem Tiſchler Paul Blume,
Gommergaſſe 10, T. Marie Alwine Martha. Dem Pantoffelfabrikant
Rich. Fricke, Jar 2, S. Otto. Dem Geſchirrführer Karl Fiſcher,
Unterberg 9, T. Frieda. Dem Hoboiſt Herm. Hauthal, Fritz Reuter
ſtraße 9, T. Marie Gerda Charlotte. Dem Verſicherungs-Beamten
Otto Gerboth, Streiberſtr. 39, S. Otto Franz. Dem Reſtaurateur
Eduard Kothe, Jakobſir. 38, S. Max. Dem Schloſſer Herm. Acke,
Spitze 25, S. Willy Kurt. Dem Kaufmann Karl Strobel, Berliner-
ſtraße 28, S. Richard. Dem Fleiſcher Otto Stoye, Freiimfelderſtr. 37,
T. Eliſe Dora. Dem Former Wilh. Hohmann, Bernhardyſtr. 20,
S. Wilhelm Erich Johannes. Dem Stadtbahnwagenführer Louis
Mittag, Blumenthalſtr. 27, S. Willy Max Emil. Dem Schloſſer
Alb. Schul,z, Zwingerſtr. 21/22, S. Heinrich Albert Georg. Dem
Schloſſer Rob. Ruſt, Merſeburgerſtr. 163, T. Minna Elsbeth.

Geſtorben: Des Handarb. Aug. Thiemann Ehefrau Henriette
geb. Sachſe, 49 J., Ackerſtr. Ia. Die Wittwe Johanne Zechlin geb.Schultze, 70 J., Schmiedſtr. 21. Die Wittwe Emilie Simon geb.
Uhlig, 72 J., Martinsberg 20. Die Wittwe Anna Arnold geb.
Lange, 42 J., Klinik. Der Fabriiarb. Franz Wolfermann, 69 J.,
Diakoniſſenhaus. Ludwig Drechsler, 17 J., Siechenanſtalt.

Fremdenliſte.
Graud Hotel Bode. Generalmajor v. Kröcher aus Erfurt.

Oberſtlieutenant z. D. Brandt aus Erfurt. Hauptmann Hühne nebſt
Gemahlin aus Paderborn. Prem.-Lt. u. Adjutant der 8. Kav.-Brig.
Graf von Geßler aus. Erfurt. Rittergutsbeſitzer Köcher nebſt Ge
mahlin aus Schwanebeck. Fabrikbeſitzer A. Brauns nebſt Gemahlin
und Frl. Tochter aus Quedlinburg. Civilingeneur Friedrich Correll
aus Neuſtadt a. H. Chemiker Dr. Otto Behrmann aus Stettin.
Fabrikbeſitzer Hoffmann nebſt Familie aus Lübeck. Gutsbeſitzer Haus
brandt aus Halberſtadt. Dr. jur. Mendelſon aus Aachen. Haupt
mann R. Müller nebſt Gemahlin aus Metz.. Fabrikant Richard
Körner aus Paderborn. G. Hausbrandt aus Halberſtadt. Direltor
Hoffmann nebſt Gemahlin aus Breslau. Rentner Oskar Wagen
ſchmidt aus Berlin. Landwirth Bernhard Fiſcher aus Erfurt.
Kaufleute T Frank aus Wiesbaden, Bernhard Meißner aus
Hamburg, J. Weil aus Frankfurt a. M., Philipp Bertram aus
Magdeburg, Joptus Mühlhan nebſt Gemahlin aus Hamburg, Stark
aus Frankfurt a. M., Baumgart aus Kahla i. Th., Hermann N.
Müller aus Magdeburg, Katzmann aus Magdeburg, Fengler aus
Berlin, Thau aus Niedermilatzſchis.

Beranr wortlich für die Kedaktion Dr. Walther Gebensioben, Halle
Spreochſtunden der Redaktion von 12 Udz Sormtttags. Alle de Redaktion betreffenden

Zuſchriften ſind nicht verſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle g- S. zu gdreſſtren.

Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſfionen.
Bankommiſſion.

Sitzung am Dienstag, den 28. Juni d. J., Nachmittags 5 Uhr
im Kommiſffionszimmer.
Tages ordnung:

1. Mittelbewilligung zur Erneuerung mehrerer t in

des ern elle

den Gedäuden uſes 2. Verlegung ver
b

tlinienplanes und Mittelbewilligung zure e der an eine andere

Krukenbergſtraße durch Freybergs Garten 4. Bedingte Zuſtimmun
ur nachträglichen Ertheilung eines Baukonſenſes 5. Petition BreKopf 6. Nachbewilligung einer Koſtenüberſchreitung bei Ausführung

des Raths. eller Neubaues und Genehmigung der Rechnungslegung
über den Bau 7. Petition des dritten Wahlbezirksvereines wegen
a ung eines Durchbruches der Gommergaſſe nach der Tauben
traße.

Praktiſch. Die von Ihnen in den Handel gebrachte Opal-
Paſt a iſt das praktiſchſte Slecreinigungg e das mir bekannt iſt.

5460) ixdorf, Anna Miethe.
Bevor Sie Seidenstoffeeidenstoffe Kauſen, bestellen Sie
zum Vergleiche die
reiehbaltig. Colleotion

der MechanischenSeidenstoſſ-Weberei II ELS Gie
Hoſlie- Leipziger Strasse 43.fereaſen 8 E R L R euischlands grösstes

Spoedialhaus ſür Seidenstoſſo und Sammete..

AusKunfſts-Institut Creditschutz“ (In- u. Auslamd)
G. H. Fischer, Halle a. S., Poststr. 18. Fernspr. 893.

Alle Anzeigen
welche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüsse

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem

Special-Annoncen-Burean für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlim S W.., Bernburgerstrasse 3.

M N S L. L M A Nz m Hochzeitsgeschenke, Vegheitop

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Minna Schröter mit Hrn. Kaufmann Theodor

Krüger (Siptenfelde i. Harz-- Großmühlingen). Frl. Lena Eras
be GymnaſialOberlehrer Hermann Eberhardt (Höckendorf-

resden).
Verehelicht: Hr. Hauptſteueramts-Aſſiſtent Hans Jäger mit

Mit Elsbeth Gieſecke (Eickendorf--Glogau). Hr. Oberförſter
ichard Eichhorn mit Frl. Elsbeth Sachtleben (Quedlinburg a. H.).

Hr. Dr. Walther Freytag mit Frl. Marie Täſchner (Leipzig)-
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Hermann Overweg

Eine Tochterx: Hrn. Rechtsanwalt Dr. Scheibe (Wurzen).
Hrn. Kriegsrath Sturm (Dresden).

Geſtorben: Hr. Karl Reiche Hr. Rentier Friedr.
Heine (Halberſtadt). Hr. Pfarrer Albert Reinhard Jüttner
(Naumburg a. S.). Frl. Marie Wildgrube (Magdeburg).Hr. Fabrikant Rudolf Wagenführ (Egeln). Frau Rechnungsrath
Alwine Rißmann geb. Rothe (Gr.-Salze).

Die Verlobung ibrer Tochter Kaete mit dem Referendar
Herrn Moritz von ZahrzewsKi beehren sich anzu-
zeigen

Halle a. S., im Juni 1898.
Geheimer Justizrath Schlieckmamn und Frau

Clara geb. Neubaur.

Meine Verlobung mit Fräulein Kaete SchliecK-
manmnm, Tochter des Geheimen Justizraths IIerrn Schlieckmann
und seiner Frau Gemahlin geb. Neubaur, beehre ich mich er-
gebenst anzuzeigen.

Halle a. S., im Juni 1898.
7571] Moritz von Zahrzewskiä, Referendar.

Nach langem Leiden entſchlief heute der
Geheime Hofrath

Herr Profeſſor Dr. mod. Hugo Gerold,
Ritter pp.

im Alter von 84 Jahren.
Dies zeigt im Auftrage an

Eduard Stier.
Halle a. S., den 24. Juni 1898. [7532

Heute verstarb plötzlich der
Königliche Kammergutspächter

Herr Vtto Rockstroh
zu Mügeln.

Um stilles Beileid bitten
Mügeln Bez. Leipzig, den 22. Juni 1898.

7555] Die Hinterbliebenen-

Jouristen-,
Radfuſirer-

und

Auderer-
HMHemcden., Strümpfe

Schwüitzer.,
Cravatten, Gürtel

in allen Grössen
Für Herren und Knaben.

m Unübertroffene grosse Auswahl. m
Billige feste Preise.

H. C. Wedoy-Pöniche,

iwdungsftraße zwiſchen der Krauſene und l

keipzigerstrasso 641.



Zum Arten der Jagd
Ewpfehlen unser grösste Lager von:

ringen
jagdgewehren

aller Systeme.
Repetir-Gewehr 8 mw, Iechanismus des heutigen Militär-Gewehres, für Blei- und Mantelgeschoss.

VFranuk'sche Patent-Drillinge mit herausnehmbarem Kugellauf mit und ohne Hähne.
Federleichter Drilling, 4, Pfd. Gewicht, sowie Ideal- und Römer-Triumph-Drillinge mit 3 Schlössern.

Rich. Schröder Nachf.,
inh.: Walter u. Max VUhlig., Büchsenmacherei, Leipziger Strasse 2.

Fernsprecher 947.
Aeltestes Special-Geschäft aller existirenden Schusswaften.

Gegründet 1830.
von Jagägewehren und Scheibenbüchsen jeder Art werden mit

Reparaturen sowie N euanfertig ung Sachkenntniss beliebig nach Wunsch in unserer Werkstätte prompt

und zu äussersten Preisen unter Garantie ausgeführt.
Alte Waffen kaufen und nehmen in Zahlung.

Saalschlossbrauerei.
Sonntag den 26. Juni er.

Moenu von Mittags 12--2 Uhbr, à CouvortZum Feſtſpiel T

im Prinz Carl I,75August Hermann Franeke f r de n Ho C h S 0 m m er e

Lebensbild in 7 Vorgängen Lammrüeckenvon Rudolf Lorenz, empfehle Compot Salatdargeſtellt von Einwohnern u. Studirenden Frische Erdbeeren mitder Sidt and iniverſiat da. leichte schwarze Kleiderstoffe, leichte farbige Kleiderstoffe re 2 en
Zum Beſten der Francke'ſchen

Stiftungen iſt Jedermann herzlich Nachtisch, 1,25 (7567eingeladen. im Wolle und Seide. Hochachtungsvoll Fritz Rahne.Spieltage: Freitag 24., Sonnabend 25., J wirMontag 27. Dienstag 28. Juni Ab. 8 Uhr. Thüring. Sächsisch. Geschichts-Filets t. 32 J mr S 50 e. (7 5 0 und Alterthumsverein.ind völlig unabhängig von den 7 Diesj. Hauptverſammkung Moutag,Feſtkarten zur Jubiläuméfeier in d. 27. Juni 2x--4 Uhr Nachm. ir „Stadtdecdieße n haben Renen und an der Hamburg Jahreobericht. 2. Vortrag des Prof. G. Hertzberg über:

Das Harmonium hat Herr C. R. Ritter er die Feſtſpielzeit gütigſt toſtenloengge in unübertroffengr Auswahl zu sehr KlIeif G Preisen. Merſeburg im e

e n Täglich ne U e Eingänge ſy No. Bitte
Pianoforte- Fabrik

Prinz Caxl.
ezniag. t. 26. Juni Abendodbr. Fſorn, Blousenhemden, Staubmänteln
Großes Konzert

4 4ausgeführt vom Stadt-Orcheſter. u Be sehen mit Dampfbetrieb,
Halle a. S.Paul Haase. Max Friedemamn.

e Neu aufgenonnnmnen: PianinosBack Mittebind Schavuree Costiüme e. Blovsen, alle Grössen, e i gen m Gon
ſtruction.

Sonntag, den Juni er. in jeder Preislage. Höchſt prämiirtauf den letzt g ltausſt

grosse Konzerte, Feyplen Jeer ver prrausgeführt vom Stadt-Orcheſter. ß h r Provin,.Aufaug: Uhr. Futree 39 l Nißigſte vreiſe. Sicherſte Garantie.n ermann FkönidteCarl Rohdoe. Friecemann.Der Atzenueznents An vert 27 80 900 Mk.on r M r den Ecke Leipeigerstr. Neubau O. A. Krammiäseh. Se Ton mau n eillbe rägen ſind zum29. Juni, Nachm. Uhr fatt Auf die Schauufenster-Auslagen a c
geite P ten gestatte mir besonders auf mer u men zuleihen. Nähere Auskanft:Kaiſerliche Ober-Poſt-Direktion,

Zimmer Nr. 8. (7562Großes Extra- Früh Konzert.

Wintergarten- N. Dölkauer Miſſionsfeſt.
Montag, den 27. Juni 1898, Anfang 8 Uhr: 8 AcK LEIPZIG Das diesjährige Tölkauer n ſo Gott will, am Sonn

3 2 tag, den 26. d. M., III p. Trin) Rachm. 3 Uhr im Parke von Dölkanx 08808 X 74 1 ar 0hncer ſtattfinden. Bei ungünſtigem Wetter findet die Feier in der Kirche von
Die von Herrn Geh. San. Rath Mayer Zweimen, die Nachfeier im Gaſthofe von Dölkau ſtatt. Die Predigt wird

ausgeführt von der 42 Mann ſtarken Kapelle des Königl. Bayeriſchen 6. Jnfant. über 10 J. bewohnt geweſene Parterre e n denn Herr Miſſionsinſpektor
Regiments Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, unter Etage Weidenplan Ia iſt um Ott. J Digeladen, us Berlin halten. Alle Miſſtonsfreunde ſind herzlich

perſönlicher Leitung ihres Königl. Muſikdirigenten F. W. GenewsKy-. zu r Bor Vorstand
o m Eintritt 40 Pſ.

Kattun, Grenaclines, Mulls, Crépe, Batist, Satin, Drucc, Reinhold Grünb 6rg,
empfiehlt In grösster Auswahl 21. Leipzigerstrasse 21.e

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 3 Beilagen.
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